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I v«ttt der Spannung und Erregung dieser Tage,
wir die Entscheidung in dem großen Ringen heran-

En sehen, ist es »«r Gewohnheit geworden, nicht an
Equkunft,' nicht an jene Tage zu denken, die nach dem
■T —*.« Frieden unsere ganze Kraft in Anspruch
®Lhj  werden . Wir stehen mit allen uusern Gedanken
Kii  im starken Erleben der Gegenwart , find so ihrem
?« altigen Zwange unterworfen , daß uns die Zeit nach
^Kriege kaum interessiert. Wir denken — in weiten
EJL , — nur an den Tag des Friedensschlusses und er-
«Lii, jeder auf seine Art die Errungenschaften, die wir

ihm erwarten : aber wir vergessen ganz, daß gerade
JJnt, für uns neue ernste Pflichten erwachsen.

gilt ja dann nicht nur die Wunden zu heilen, die
-ir wie jeder Sieger davongetragen haben, es gilt nicht
" ft* Verluste an Blut und Gut vergessen zu machen,
iMdem die Hauptaufgabe ist doch, daß wir das innere
plebnis dieses ungeheuren Krieges nutzbar für unser
Msleben machen, für das des einzelnen, wie für das
za Gesamtheit. Das sind Zukunftssorgen, mit denen sich
fei uns zurzeit nur wenige hervorragende Geister be-
Mstigen. Sie schauen im Geiste das neue freie Vater-

unserer Kinder Land, in dem aus den Schrecknissen
de- Krieges ein neues wunderbares Leben, eine neue
Kultur erblühen. Unter diesen Männern nimmt Reinhold
ßeeberg eine hervorragende Stelle ein. In einem Büch»

s sein.Was sollen wir denn tun ?" wirft er eine Anzahl
- ^- I m Fwgen auf, deren Beantwortung mehr oder minder

r 3 Me beschäftigt . Mit Recht fordert er , wie viele
Me, daß uns der innere Gewinn dieses Krieges, die

stöbernde Begeisterung der Augusttage, das jauchzende
kelKUtnis zum Nationalstaat und die Ausschaltung der

Ss Mmgegeri e nicht verlorengeben.
Wir müssen als heiligstes Vermächtnis der Opfer des

Krieges die Erfahrung festhalten, die die elementarste für
wser Persönlichkeitstrunkenes Geschlecht geworden ist, daß
nämlich der einzelne Mensch im Sturm der Geschehnisse
Ms ist. daß er nur wirken und schaffen, nur etwas er¬
reichen kann als Glied der geschichtlich gewordenen Ge¬
meinschaft des Volkes. Das Leben des einzelnen hat um
u dem Maße Wert, als er ein Organ des Lebens der

Gesamtheit ist. Halten wir an dieser Erfahrung fest, so
»ird auch der Segen des Friedens unter den Parteien
erhalten bleiben. Niemand wird hoffen oder auch nur

daß sich die großen Gegensätze zwischen den
lasteien verlieren oder verwischen; denn ohne die gegen-
idliche Arbeit der Parteien wäre ein gesundes Staats¬

leben kaum denkbar. Aber in der Erinnerung an das
«emeinsam vergossene Blut , an die gemeinsam erfochtenen
Hege wird der Dreh - und Angelpunkt aller kommenden
iasteikämpfe das Wohl des Vaterlandes und die Liebe

jroi Vaterland sein müssen. Und die Erinnerung an die
®fje, Zeit wird nicht zulassen dürfen, daß sich in die
!olitik Verdächtigungen der Gesinnung einschleichen. In
«m Herzen eines jeden Deutschen soll es fest verankert
«laben: die neue Heimat , das stärkere und größere

' ! 3?

«SÖg

55 {2 _ s a3 •3'- 3
s 3sa-- aS

« «Sä
.
S : 3 ’ i
Ö-Ib*

Die graue Frau.
Roman von A. Hottuer - Grefe.

[& Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
^raunen auf der Straße lag noch ein Abglanz der
ne. Hier drinnen in dem engen Raum war es fast

dunkel. Die schweren Samtvorhänge saugten das
A förmlich auf. Nur der helle Teppich und die Gold-
m s.?n , . en  schönen Ebenholzmöbeln leuchteten noch

die fahle Dämmerung . Dort und da blitzte das Gold
^Bllderrahmens auf, in scharfen Konturen hoben sich
.uiesenblatter einer herrlichen Fächerpalme hervor.
^ über Klara Helferts dem Fenster abgewandten
A. lagen tiefe Schatten.
vre bot ihm einen Platz in einem der niedrigen Lehn-

und setzte sich selbst. Jetzt konnte sie deutlich sein
, 6 Profil sehen.

fragte sie endlich in die Stille hinein.
Liî '^ erkte es wohl, daß es ihm sehr schwer wurde,

Sie sah sein Zögern , seine Verlegenheit um
w ;3?a’l̂ °en  Beginn . Und wieder stieg sekundenlang
^ iahe Glücksgefühl in ihr empor.
Kr mu ■' begann er endlich — „ich komme heute zu

, einer Bitte . Ich komme zu dir. weil ich nie-
htztê wnst weiß, zu dem ich so ungemessenes Vertrauen

diesem̂ Moment stockte er. Ganz plötzlich
kJ«  daran , daß sein Vater gemeint hatte,

SottberW , sehe ihn lieber als jeden anderen.
tkm .1r.daß ihm dies gänzlich entfallen warl Daß

fcm! dieser Minute wieder ins Gedächtnis
brlfzb-^ e hatten eben alle von jeher in dem stets
®«netQWn' . liebenswürdigen Mädchen nur den
fttnaeä gm.-gesehen, den verständigen Genossen. Klaras

!dachten̂ - ^ ien so wenig jugendlich. An Liebe
dareu lungen Freunde bei ihr kaum. Die furcht-
Kit welche zwischen jener letzten Besprechung

k?°kchrs ^ n  und dem heute lagen, hatten auch
eg m Dagoberts Gedächtnis verwischt. Jetzt

'5 ®, wi. j.Y* «roch hervor und verwirrte ihn. Es war
!? iustelien°EM seindenkenden Mann , höchst peinlich, sich

Tw/ 'aß fie vielleicht ganz andere Pläne ge-
Bläue vou einem aemeiniamen Zukuufts-

Baterland ward durch das Blut aller seiner Söhne ge¬
schaffen, durch die Treue und Ausdauer aller Klassen und
Bekenntnisse.

_Auf dieser Grundlage des neuen Gemeinsamkeits¬
gefühls, das über innere Zerriffenheit und über partei¬
politischen Hader triumphiert , bauen sich die Aufgaben
unserer künfttgen Weltpolitik auf. Daß wir jgroße wett-
politische Aufgaben zu erfüllen haben, steht in den weitesten
Kreisen des Volkes außer Zweifel. Auch diese Erkenntnis
ist eine Errungenschaft des Krieges. Wir find in den
Riesenkampf eingetreten in Notwehr wider schamlosen
Überfall und grausames Unrecht. Aber in dem Maße, in
dem im Verlauf des Ringens die Prüfungen wuchsen, die
unserer Streitmacht und schließlich uns allen auferlegt
wurden, in dem Maße wuchs auch in immer weiterem
Umfange das Bewußtsein , daß wir . zu solcher Prüfung
ausersehen, zu solcher gigantischen Kraftprobe berufen, auch
vor neue und große weltgeschichtlicheAufgaben gestellt
sind. Das Dichterwort : „An deutschem Wesen soll noch
einmal die Welt genesen", ward zur Prophetie , die wir zu
erfüllen aufgefordert sind.

Im Rahmen dieser neuen Aufgabe wird eine wesent-
liche Rolle die deutsche Frau  spielen ; denn dieser Krieg
ist nicht nur eine Prüfung der Kraft und Sittlichkeit der
Männerwelt , sondern er stellt auch an die sittliche Reife
und geistige Selbständigkeit der Frauen die höchsten An¬
sprüche. In erster Linie wird die deutsche Frau die sitt¬
lichen Früchte des Krieges und unseres Sieges der Jugend
nutzbar machen müssen. Jetzt kann sich die große Um-
Wandlung, die sich in den letzten Jahrzehnten innerhalb
der Frauenwelt vollzogen hat, auf ihren inneren Wert
und ihre geistige Bedeutung erproben. Wert und Be¬
deutung dieser Wandlung wird man vor allem an der
Mitarbeit der Frauen an der nattonalen Wiedergeburt er¬
kennen können. Und — es muß immer wieder darauf
verwiesen werden — zur nationalen gehört auch die
religiöse Wiedergeburt . In jenen Augusttagen, die fast
mit jedem Frührot eine neue Kriegserklärung brachten,
da ward das Volk plötzlich inne, daß über den Sternen
der ewige Gott waltet und Einzel- wie Völkerschicksale in
starker Hand beschlossen hält. Wir lernten wieder beten.
Damals ging die Bewegung von den Frauen aus . Sie
werden die Güter dieser Neubelebung des religiösen
Gefühls vor allem der Jugend zu vermitteln
haben. © ie_ Frau erfüllt ihre Aufgabe nicht, wenn
sie die männlichen Gedanken einfach übernimmt.
Je mehr sie ihrer Eigenart treu bleibt, ohne hinter den
Forderungen ihrer Zeit zurückzubleiben, je mehr wird sie
— auch auf sozialem Gebiete — geeignet sein. Erzieherin
des kommenden Geschlechts zu sein, dem das Blut unserer
Väter , Gatten . Brüder und Söhnenden Weg be-,
reitet hat.

Und nun zum Schluffe. Was wir alle mit gleicher
Inbrunst von der Zeit nach dem Frieden erwarten , ist
Liebe und Gerechtigkeit. Alle Feindschaften und Gegen¬
sätze seien vergessen. Wir wollen auch im Frieden uns
zum Staate bekennen, den wir mit ganzer Seele ver¬
teidigt haben, wir wollen auch im Frieden die Volks¬

weg, von einem Glück, das für ihn keines gewesen wäre.
Nun wollte ihm das , was er gerne mit ihr besprochen
hätte, nicht über die Lippen.

Klara Helfert wartete ruhig . Sie dachte an seine
Schulden, dachte, er hätte am Ende doch noch nicht alles
beglichen und hoffte sehnlichst, er werde sie um Hilfe
bitten. Ihm helfen, raten können, schien ihr schon ein
großes Glück.

Endlich stand sie auf und trat neben seinen Stuhl.
„Aber, aber", sagte sie scherzend, „was soll das heißen.
Du findest die Worte nicht, um dich mir anzuoertrauen?
Ich dachte mir immer, durch die langjährige Freundschaft
hätte ich auch einige Rechte an euch. Und das schönste
Recht ist immer, Sorgen und Leiden mitzuteilen."

Ihre Hand lag jetzt dicht neben ihm auf der Arm¬
lehne des Fauteuils . Mit einer Bewegung voll zarter
Achtung faßte er nach dieser Hand und küßte sie.

„Klara ", sagte er entschlossen. „Ich werde in kurzem
von Wien fortgehen. Nur das Ergebnis der Untersuchung
gegen Linstedt, dieser wahnwitzigen Untersuchung, muß ich
noch abwarten . Doch kann dies kaum mehr länger dauern
als einige Tage . Dann gehe ich nach England zu meinem
Onkel, um auf seinen großen Mustergütern die Landwirt¬
schaft zu erlernen . Hier ist mir das Leben unerträglich,
nachdem durch die Zeitungen doch auch viele Details
meiner eigenen Angelegenheiten in die Öffentlichkeit ge¬
drungen sind. Es ließ sich dies, trotz aller Vorsicht, nicht
ganz vermeiden. Hier kann ich nichts tun . Ich bin kein
Jurist , und es würde mir doch nie glücken, Licht in diese
dunkle Angelegenheit zu bringen. So gehe ich lieber.
Wenn ich übers Jahr heimkehre, dann wird die Sache
schon ein wenig vergessen sein. Auch bleibe ich ja nie
mehr ganz in Wien, sondern gedenke dann, mir irgendwo
draußen , nicht allzuweit von hier, ein Gut zu kaufen —
richtiger gesagt: meine Brüder wollen mir das nötige
Geld vorstrecken, da ja mein Erbe erschöpft ist. Und dann
will ich es versuchen, mir aus all den Trümmern doch
noch ein Lebensglück aufzubauen."

Er schwieg und holte tief Atem. Das Schwerste war
überstanden, wenigstens der Eingang gefunden. Klara
Helfert sprach nicht. Es war etwas so Kühles in seinen
Worten, daß sie fröstelte. Und dann : er ging fort, ging
für lange, vielleicht für immer. Das genügte schon fast,
um ibr. die gewohnt war, ickarf und klar zu denken, die

genoffen achten, denn unsere Zusammengehörigkeit ist durch
das Blut der Unfern für immer besiegelt. Daran müssen
wir festhalten. dann werden die Früchte unseres Sieges,
die Früchte gegen den Kampf mit einer Welt von Feinden
uns nicht oerlorengehen.

Der Krieg.
Die englischen und ftanzöfischen Hoffnungen, dte flitz

an 'den über Gebühr aufgebauschten und mit ungeheuren
Opfern erkauften kleinen Geländegewinn bei Neuve Chapelle
knüpften, sind in ihrer ersten Blüte schon wieder völlig
erstickt worden. Ein deutscher Vorstoß in Flandern hat unsere
Truppen bei Vvern in breiter Front vorwärts geführt
und ihnen den Übergang über den Bpernkanal erzwungen,
an dessen westlichem Ufer sie sich an wichtigen Punkten
festgesetzt haben.
Oev ^ pernkanal von clen Deutschen überschritten
1600 Franzosen und Engländer gefangen , 30 Ge¬

schütze erbeutet.
Großes Hauptquartier , 23. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den gestrigen Abendstunden stießen wir auS nnferer

Front Steenstraate östlich Langemarck gegen die feind¬
lichen Stellungen nördlich und nordöstlich von Iper«
vor . In einem Anlauf drangen unsere Truppen in neun
Kilometer Breite bis auf die Höhen südlich von Pilkem
und östlich davon vor . Gleichzeitig erzwangen sie sich in
hartnäckigem Kampf den Übergang über den Dpernkanal
bei Steenstraate und Het Sas , wo sie sich ans dem west¬
lichen Ufer festsetzten. Die Orte Langemarck, Steenstraate,
Het Sas und Pilkem wurden genommen. Mindestens
1600 Franzosen und Engländer und 60 Geschütze, dar¬
unter 4 schwere englische, fielen in unsere Hände . —
Zwischen Maas und Mosel war die Gefechtstätigkeit
wieder lebhafter . Artilleriekämpfc waren besonders
heftig bei Combres , St . Mihiel , Apremont und
nordöstlich von Flirey . Feindliche Jnfanterieangriffe
erfolgten nur im Waldgelände zwischen Ailly uud
Apremont , hier drangen die Franzosen an einzelnen
Stellen in unsere vordersten Gräben ein, wurden aber
zum Teil wieder hinausgeworfcn . Die Nahkämpfc find
noch im Gange . — Der von uns genommene Ort
Embermenil westlich von Avricourt , der gestern von
de» Franzose » in Brand geschossen wurde , ist von unfern
Vorposten geräumt ; die Höher» nördlich uud südlich des
Ortes werden gehalten.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist «»verändert.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS  W .T.B.

vesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  23 . April . Amtlich  wird verlautbart:

23. Apr 'rl 1915. Tie allgemeine Lage ist unverändert.
An der Karpathenfront  vereinzelt Geschütz¬

kampf, wobei unsere Arttllerie im Abschnitt Nagh-

Wahrheit zu verraten . Sie lehnte sich noch tiefer in den
Schatten zurück: endlich sprach sie mit einer etwas um¬
florten, zitternden Stimme : „Dein Lebensglück, Dagobert?
Was verstehst du darunter ?" Sie mußte die Wahrheit
wissen, um jeden Preis ; Halbheiten und Andeutungen
haßte sie.

„Mein Lebensglück?" wiederholte er wie in tiefen
Gedanken. „Ja , von dem wollte ich dir sprechen, du
Treueste, Beste. Ich kenne niemanden, den ich bitten
möchte, es mir zu hüten, als dich, niemand, zu dem ich
so unumschränktes Vertrauen hätte. Hast du sie denn
nicht auch liebgewonnen, die kleine Nelly Wille?" Es
war heraus!

„Nelly Wille?" Wie ein zitternder Seufzer klang
der Name von den Lippen des Mädchens durch den
schweigenden Raum . Dagobert Gerhard erhob sich.

„Du bist die einzige, die ich bitten kann: nimm dich
ihrer an ! Sie ist allein, ganz allein mit Paula Linstedt
draußen in der Villa in Nubdorf. Was die beiden Mädchen
gelitten haben in dieser furchtbaren letzten Zeit, das ist
unbeschreiblich. Sie wissen es ja, daß unser aller Glück
von dem Ergebnis dieser Untersuchung abhängt . Paula
ist die Stärkere . Aber Nelly ist wie eine Gerte : sie biegt
sich unter der Last dieses groben Unglückes, aber sie
schnellt immer wieder empor, während Paula schon bei¬
nahe unfähig ist. die Ungewißheit noch länger zu ertragen.
Auch sieht sie, daß Kurt unendlich leidet, daß es Augen¬
blicke gibt, wo er fast erliegt Und dabei ist immer noch
gar keine Aussicht auf einen Abschluß dieser Untersuchung.
Neue Verdachtsmomente finden sich nicht — aus den alten
eine so schwere Anklage gegen Linstedt zu zimmern, wird
kaum möglich sein. Aber wie immer auch die Sache gehen
mag ", fuhr Dagobert fort ; „jetzt durchleben die Mädchen eine
furchtbare Zeit der Einsamkeit; jetzt und wahrscheinlich auch
in der Zukunft brauchen sie jemanden, der ihnen helfend,
ratend zur Seite steht. Und da dachte ich an dich, Klara.
Ich wollte dich bitten : sei meinem kleinen Mädchen jetzt,
wo ich fort bin, eine Freundin , eine Stütze. Nimm sie an
dein gutes , warmes Herz, um meinetwegen, Klara , um
meinetwegen."

Er hatte leise gesprochen, aber seine Worte drangen
doch mit scharfer Deutlichkeit an ihr Ohr . Und mit halber
Stimme , wie ein Echo, klang es durch den Raum : „Um
deinetwegen. Dagoberts



polany , deutsche  Artillerie bei Koziowa mit Erfolg
wirkte . Vor den Stellungen am Uzsvker Paß  nach
dem abgeschlagenen Sturmangriff der Russen verhält¬
nismäßig Ruhe . Alle Gefangenen bestätigen die
schweren Verluste des Gegners.  Oestlich des
Passes wurde gestern ein starker Stützpunkt des
Feindes erobert.

In Südostgalizien .und in der Bukowina
keine Veränderung.

Das deutsche Beskidenkorps.

Budapest,  22 . April . Ter Kriegsberichterstatter
des „ Est " meldet aus dem Kriegspressequartier : In
den Karpathen steht außer der deutschen Südarmer
das in diesem Monat dort nördlich Homonna einge¬
troffene deutsche Beskidenkorps unter Führung des
Generals v . der Marwitz . Dieses Korps kam nach 55-
stündiger Bahnfahrt in die Karpathenfront , wo es
sreudigst empfangen wurde . Tie Truppen gingen vom
Eisenbahnzug unmittelbar in den Kampf . Tie Ar¬
tillerie erklomm in der Nacht der Ankunft eine 300-
Meter -Höhe und morgens brachte sie bereits russische
Batterien zum Schweigen . Ein anderer Teil der Ar¬
tillerie ging mit unserer Artillerie gemeinsam vor und
hatte einen beispiellosen Erfolg.  Sie machte
6000 Russen , darunter 23 Offiziere , zu Gefangenen.
Es gelang der vereinten Artillerie an einer Stelle
sich hinter den Rücken der Russen so genau einzu-
schietzen , daß der einzige Ausweg der Russen zum Rück¬
zug ständig unter mörderischem Feuer gehalten werden
konnte . So errichtete die Artillerie hinter dem Rücken
der Russen eine wahrhafte Mauer , durch die niemand
lebend durchkommen konnte . Dann begann die Ar-
rillerie die Mauer der eigenen Stellung näher zu
bringen , indem sie auf immer geringere Entfernung
schoß , so daß die russischen Reihen gegen unsere,Jn-
fanteriestellungen getrieben wurden . Der Erfolg War,
daß 3000 Russen gefangen wurden.

Oie JSordree frei von Gnglands flotte.
Die Engländer haben mit kecker Stirn angekündigk,

das sie Deutschlands Küsten blockiert Hütten. Daß diese
Blockade keine effektive und also für die Neutralen ungültig
ist, war schon wiederholt betont worden . Wie jämmerlich
es aber um die in protzigem Tone von den Engländern
verkündete Meeresbederrschung in der Nordsee bestellt ist,
davon gibt der folgende amtliche Bericht des deutschen
Marineamtes erst den richtigen Begriff:

W.T.B.  Berlin , 23. April
Die deutsche Hochseeflotte hat in letzter Zeit mehrfach

Kreuzfahrten in der Nordsee ausgefiihrt und ist dabei
bis in die englischen Gewässer borgestoffeu , ans keiner der
Fahrten wurden englische Seestreitkräfte ««getroffen.

Der stellvertretende Chef des AdmiralstaLcS
(gez .) Behnckc.

Wer denkt da nicht an Churchills prahlendes Wort
von den „Natten ", die die englischen Schiffe aus den
deutschen Häfen herausholen sollten . Jetzt halten sich die
englischen Dreadnoughts und Kreuzer wie Ratten im Loch
und wagen sich nicht auf die Nordsee hinaus . Groß¬
britanniens Union Jack verkriecht sich vor der deutschen
Kriegsslagge.

Was sagt Italien dazu?

Köln,  23 .April . Die „Köln . Volksztg ." meldet
aus Rom:  Tie „ Concordia " bringt einen Bericht aus
Dentimiglia , wonach bei Ausbruch des Krieges die fran¬
zösische Regierung den Bürgermeistern der französischen
Grenzorte verschlossene Briefumschläge  zustellte,
die nur auf telegraphische Weisung geöffnet werden
sollten . Einer dieser Bürgermeister öffnete nun den
Umschlä !g ohne Geheiß und fand darin folgende Ver¬
fügung , die Frankreichs in der Erwartung eines italien¬
ischen Angriffs getroffen hatte : „Verhaftet alle wehr¬
fähigen Italiener , bringt die Frauen und Kinder in
Konzentrationslager , zerstört alle italienischen An¬
lagen und Geschäfte ."

Japanische Stimmen für Deutschland.

In amerikanischen Blättern macht ein Artikel der
japanischen Zeitung „ Chugat Shimpo " die Runde , wo¬
rin ausgeführt wird , daß Japan bedauern müsse , durch
einen Vertrag gezwungen gewesen zu sein , gegen
Deutschland zu kämpfen , während man doch sicher sein
könne , daß England nach , Erreichung seiner Ziele weder
Dankbarkeit , noch ! Rücksicht kennen werde . Die ganze
Lage Japans sei derartig , daß ein deutsches Bünd-
n i s der japanischen Politik viel größere Erfolge sichern
würde , als die Verbindung mit England und Ruß¬
land , deren Interessen denen Japans entgegengesetzt
sind.

Tie Auseinandersetzungen Japans mit Deutschland
könnten bald in Vergessenheit geraten . Schon jetzt
werde in Deutschland anerkannt , daß die Behandlung
der kriegsgefangenen Helden von Tsingtau hohes Lob
verdiene , und daß die Engländer und Franzosen sich
an der damit bekundeten Kulturhöhe Japans ein Bei¬
spiel nehmen sollten . Auch bestehe in Japan keinerlei
Haß gegen die Deutschen . Beim Friedensschluß werde
es für Japan Möglichkeiten geben , Deutschland zu¬
friedenzustellen . Am Siege Deutschlands und

i Sie war ausgestanden und trat jetzt von thm weg , an
Las Fenster . Dort stand sie ganz ruhig und sah mit
stillen Augen auf die sonnenlose Straße.

„Um deinetwegen ", sprach sie noch einmal . Dann
ging sie rasch zurück, denn im Vorzimmer wurden
Schritte hörbar , nach einem lauten Anklopfen öffnete sich
Lie Tür.

„Nicht anmelden , Friedrich ", sagte eine energische
Stimme in das Vorzimmer zurück. „Hol euch der Kuckuck
mit euren dummen Angewohnheiten ! Was braucht die
alte Schwarz sich anmelden zu lassen? Noch dazu im
Hause Helfert , wo sie seit dreißig Jahren aus - und ein»
geht ? Modischer Firlefanz ! Nichts für mich!" .

(Fortsetzung folgt.)

Oesterreichs  sei nicht zu zweifeln , auch wenn sich
noch mehr Gegner einstellen sollten.

Besonders nachdenklich stimmt in Amerika der Hin¬
weis des genannten und anderer japanischer Blätter,
daß der Waffen - und Munitionsbedarf Japans , soweit
seine eigenen Werkstätten nicht ausreichten , von
Deutschland  aus gedeckt werden könne , und daß
hierin die Vergeltung dafür liegen würde , daß die
Vereinigten Staaken , trotz ihrer angeblichen Neutrali¬
tät , durch die Waffenlieferung an Deutschlands Feinde
den Krieg verlängern helfen , ohne damit dessen Aus¬
gang ändern zu können.

Verschiedene Meldungen.
Berlin . 23 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Die Be»

satzung von S . M S . „Ayesha " , das Landungs¬
korps der „Emden ", ist am 27 . März in dem arabischen
Hafen Ltdd , südlich Dschtdda angekommen , nachdem es ihr
gelungen war . zum zweiten Male den englisch-französischen
Bewachungsstreftkräften zu entgehen und den 300 Meilen j
langen Seeweg von Hodeida nach Lidd unbemerkt vom j
Feinde zurückzulegen. Auf dem Weitermarsche zu Land
wurden sie von Arabern , die von den Engtändern bestochen
waren , angegriss -n . In hartem dreitägigem Kampfe wurden
die Angriffe der Räuberbanden abgeschlagen , bis der Weg
zur Herschasbahn frei war . Leider hat die tapfere Schar
hierbei schwere Verluste erlitten . . Ein Tellgramm aus dem
türkischen Hauptquartier meldet uns , daß der Leutnant z. S.
Rodertch Schmidt , Matrose Rademacher und Hetzer Lauig
gefallen stnd, während einige Leute der türkischen Begleit-
manschaften , die Matrosen Mauritz und Koschinsky schwer,
der Matrose Witte leicht verwundet wurde . Die Verwundeten
befinden sich in guter Pflege im Militärlazarett in Dschidda.

Budapest , 23 . April . (WTB . Nichtamllich .) Der
Sonderberichterstatter des „Pester Lloyd " wurde in Sofia
vom Ministerpräsidenten Radoslawow  empfangen , der
ihm sagte , die Angelegenheit von Valandowo sei ohne Be¬
deutung und bereis abgeschlossen. Das offizielle Verhältnis
mit Griechenland , bet Ministerpräsident betonte das Wort
offizielle, sei gut . In Athen sei man noch untentschieden.
Man scheine dort eine Uebervorteilung durch Bulgarien zu
befürchten . Auf die Frage des Korrespondenten wegen der
angeblichen Verstimmung Rußlands gegen Bulgarien erklärte
Radoslawow . eine solche Verstimmung bestehe nicht. Das
Verhältnis zwischen Bulgarien und Rußland sei ebenso fried¬
lich, wie das mit dem Dreibund . Unfreundliche Preffestimmen
in Rußland wollten ein Vorgehen gegen Bulgarien erzwingen,
aber diese Versuche seien fruchtlos . Ueber das weitere Fest¬
halten Bulgariens an der Neutralität , sagte der Mintster-
prästdent , eine endgültige Enlscheidung sei noch nicht ge¬
troffen . Bulgarien halte derzeit an der Neutralität fest, ob¬
wohl dies nicht leicht sei. Uebrigens , schloß Radoslawow
lächelnd , ist denn das mächtige Rußland auf uns angewiesen?

Petersburg , 23 . April . (WTB . Nichtamllich .) Aus
Jrkuisk wird gemeldet : Auf eine Anfrage der Regierung
der Vereinigten Staaten hat Japan  auf das bestimmteste
geantwortet , daß sich die Verhandlungen zwischen Japan
und China  nicht gegen die Vereinigten Staaten richten.
Japan wolle den Schutz der Fremden in China aufrecht er¬
halten und begründet damit die Entsendung von Truppen
nach China.

— „Rjetsch" meldet : Im Gouvernement Wilna
hat die Trunksucht  durch die Herstellung von Alkohol in
fast allen Familien erschreckliche Formen angenommen . In
der zweiten Hälfte des Jahres 1914 wurden allein im
Gouvernement Wilna 58 heimliche Wutkifabrtken entdeckt.
Die Zustände sind, wie die Kriminalstatistik beweist, heute
sogar schlimmer als früher.

Sofia . 23 . April . (WTB . Nichtamllich .) Zu den
Drohungen der russischen Presse,  daß der russische
Gesandte Sawinski Sofia verlassen und die diplomatischen
Beziehungen zwischen Rußland und Bulgarien abgebrochen
werden würden , schreibt „Dnewnik " unter der Ueberschrift
„Reisen Sie , Herr Sawinski " : Die russische Diplo¬
matie , die von der Kamarilla denkfauler Großfürsten geleitet
wird , kennt keinen anderen Gedanken , als Bulgarien mit der
Faust zu drohen . Reisen Sie , Herr Sawinski , bringen Sie
ihre Patrone zur Vernunft . Unsere Wege gehen auseinander.
Sagen Sie in Petersburg , daß das bulgarische Volk aus
Achtung vor dem Vermächtnisse des Zarbefreiers nicht als
Verräter und sein eigner Totengräber sterben will.

K

Haag , 23. April . Der Zar,  der vor einigen Tagen
wieder einmal zur Front abgereist war . ist jetzt in Lemberg
eingetroffen.

Rotterdam , 23. April . Der Verkehr zwischen Eng¬
land und Holland  wird nur noch von Dampfern der
englischen Harwtchlinie aufrecht erhalten , die auch die Post
mitnehmen . Alle holländischen Linien stellten die Fahrt ein.

London, 23. Aprii. Lloyd-George sagte im Unterbause,
daß die Engländer während der vierzehntägigen Kämpfe bei
Neuve Cbapelle  ebensoviel Munition  verbrauchten wie
während der zwei Jahre und neun Monat - des südafrika¬
nischen Krieges.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ In der lebten Sitzung des Bnndcsrates gelangten
zur Annahme : der Entwurf einer Bekanntmachung über
die Geltendmachung von Ansprüchen von Personen , die im
Ausland ihren Wohnsitz haben , der Entwurf einer Ver¬
ordnung über Reis , die Vorlage , betreffend Vornahme
einer Erhebung der Vorräte von Getreide usw ., die Vor¬
lage , betreffend Vergütung der Durchschnittsetnnahme
gemäß tz 122 Absatz 2 des Reichsstempelgesetzes , die Vor¬
lage , betreffend Ausnahmen von Bestimmungen in § 9 der
Prüfungsvorschriften für die Trichinenschauer , der Ent¬
wurf einer Bekanntmachung über den dinglichen Rang
öffentlicher Lasten und der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Zwangsverwaltung von Grundstücken . (W .T .B .)

4- Der Berliner Vertreter der „United Preß of
America ", Herr Karl W. Ackermann , hatte eine Unter¬
redung mit dem Reichsschatzsekrctär Dr . Hclfferich über

vre wirtschaftliche Lage DcntschlanvS . %ah
Herr Dr . Helfferich u. a. : Das deutsche Volk k», ■
beiden Kriegsanleihen gewaltige Summen aufg-br̂ '
nach meiner Meinung , wird die dritte Kriegs^
Herbst dieses Jahres , wenn der Krieg solang-

3to

denselben durchschlagenden Erfolg haben wie di-_ux am cDnä  hpiitürhp VRnlf hot hpitfp *iv^gehenden . Das deutsche Volk hat heute einen
bestand von 20 Milliarden Mark , obgleich
kaffenzabler für die letzte Kriegsanleihe gereich»..
Während der Monate Januar und Februar dieses
haben sich die Geldanlagen der Sparkassen um
600 Millionen Mark .'erhöht . Vergleichen
unsere Lage mit derjenigen Frankreichs , dessen.
langfristige Kriegsanleihe die lächerliche Summ
oaa «rrotml natrt » STSctv
300 Millionen Frank erreicht batte . Wir oerfüg'm i
genügende Nahrungsmittel , um das ganze Bo,
September oder Oktober ausreichend zu versorge»mif eine oute lernte sind oiirf» *Aussichten auf eine gute Ernte sind auch voch
Übrigens , wenn unsere Ernte normal oder ^
unternormal ausfällt , so haben wir bis August
reichlich Getreide , um ein weiteres Jahr oder länget
halten zu können.

+ Das bayerische Verkehrsministerium hat umfass.
Vergeltungsmaßrcgeln gegen das feindliche Au¬
getroffen . Es wurde angeordnet , daß aus allen hg»-^
Bahnhöfen und Bahnhofswirtschaften wie auch^
schäften, die zum Bahnhof gehören, alle Ankündig
entfernt werden , die Hrmverse auf Bader , Erholungz.on _ - -LSaÄ  föTt -tSltrhorr >) i itSfrtttSA » • . . 1Vergnügungsstätten des feindlichen Auslandes eni
Auch aus den Zügen sollen alle derartigen Ankündi
soweit dies noch nicht geschehen, entfernt werden . m
ist der Verkauf von Waren des feindlichen Ausland--
den bayerischen Bahnhöfen verboten worden , mit
Einschränkung , daß die noch vorhandenen Restü-k,
verkauft werden dürfen . ■

+ Amtlich wird bekanntgegeben : Ter Bundes^
am 22. April 1915 eine Verordnung erlassen , durch '
das Reich die Verfügung über solche größeren „
mengen erhalten soll , die zu spekulativen Zwecken«
Konsum ferngehalten werden . Die Durchführung wird,
Zentral -Einkaufs -Gesellschaft in Berlin übertragen , r
Vollreis , Bruchreis oder Reismehl am 26. April im
wahrsam hat , muß die Mengen der Zentral -Einkaus^
sellschaft m . b. H . bis zum 29. April anzeigen , wobei!
Mengen ausgenommen sind, die bei einem Ven J
unter zwei Doppelzentner betragen . Wer mit ,
Mengen handelt oder sie im Bettiebe seines Ger
herstellt oder sie im Besitze hat , muß sie der Zentra.
kaufs -Gesellschaft m . b. H . auf deren Aufforderung ,
lief) überlaffen . Die Gesellschaft kann diese Aussorde
sofort und spätestens innerhalb einer Woche nach Ei
der Anzeige ergehen lasten . Sie wird dabei nik
Mengen zurückgreifen , die für die Versorgung des Ko..,
unmittelbar bestimmt sind, sich also im Besitze von
brauchern und Kleinhändlern , Konsumvereinen , U
anstalten , Stadtverwaltungen u . ä . befinden . Danach,
die normale Reisoersorgung der Bevölkerung ebenso
wie gewerbliche Bettiebe eine Störung erleiden . (T

Italien.
X Der Studentenausschuß der Mailänder Technij

Hochschule hat eine Aufforderung zum Generals!
aller Studenten an alle italienischen Universitäten
richtet . Die Ursache zu dieser „gewaltigen " Tat lieg
folgenden Vorkommnissen . Seit langem agitierte
großer Teil der Mailänder Technischen Hochschuleg
das Verbleiben des deutschen Mathematikprofi
Abraham . Es wurden fortwährend Unruhen nach
dummer Jungen verursacht . Der Rektor erließ, als
die Unruhen wiederholten , Disziplinarbestimmungen gt
die Unruhen , aber die Studenten erklärten durch i;
Obmann , die Bewegung würde erst mit der Entfern,
des deutschen Professors aushören . Sie beschlossen,
streiken , bis dies Ziel erreicht sei. Der Vizerektor,
dieser Beschluß mitgeteilt wurde , tadelte ihn als
schweren Verstoß gegen die Disziplin auf das sc'
Darauf verfügte der Rektor die Schließung der Hok
Und nun sollen im ganzen Lande die Hochschulen
Aber wahrscheinlich werden die vernünftigeren EI
der Studentenschaft die Mailänder auslachen.

China.
x Mer England kommende Meldungen sprechen

einer Zuspitzung des Konflikts zwischen China und
Zahlreiche japanische Truppe » sind nach China
»oegs . In Japan sei eine teilweise Mobilmachung!
fohlen.

Alfredv. Tirpitz.
Zum fünfzigjährigen Dienstjubiläum des Grohads

In dieser entscheidungsschweren Zeit , in öerj
deutsche Seemacht gegen die englische Willkürherr
um die Freiheit des Meeres kämpft , begebt der
den fünfzigjährigen Gedenktag seines Eintritts in died
Flotte , der ihr die starke Organisation gegeben hat,^
zu ihrem harten Kampf befähigt . Am 24. April 188
Großadmiral Alfred v. Tirpitz als Kadett mß
damals , ach so kleine, preußische Marine ein . Zwark
diese sich schon wacker gegen die Dänen geschlagen,
sie war und blieb trotz aller seemännischen Tüchtigkeit'
Offiziere und Mannschaften , trotz allen Schneids , o
auch 1870/71 bewies , als Machtfaktor recht unoeba
bis 1889 ein größerer Zug durch die Begründung'
Reichsmarineamts in ihre Verwaltung kam. Der «ss
liche Aufschwung unserer Flotte aber datiert erst!
dem Tage , wo im Jahre 1897 Tirpitz an die M
dieses verantwortungsvollen Reichsamtes trat . *9
mit einem festen Flottenprogramm vor den NW
und er hat dieses in unermüdlicher Arbeit verfolg!
die Flotte zu einem starken und leistungsfähigen
unserer Gesamtrüstung aus gebaut . Ihm ist di- » 5
und meisterliche Durchbildung der Torpedoboots !«? '
danken , er hat die deutsche Unterseebootsflotte , deren
Erfolge jetzt alle Welt bewundert , in sorgsamer AE
aller technischen Errungenschaften und unter
kostspieliger und gefährlicher Experimente zu einer J>
waffe gemacht . Ganz Deutschland stattet ihm aN.A,
Ehrentage den schuldigen Dank für seine LesttuM |
ohne die unsere Flotte heute nicht möglich Pffa
Werk lobt durch seine unsterblichen Taten den NM

Am 15. Juni 1897 wurde Alfred o. Tirmk^
sekretär des Reichsmarmeamtes , am 28.
Staatsminisler , am 6. Dezember 1899 VizeadM>«W
12. Juni 1900 in den erblichen Adelstand #
dem d.  Tirpitz am 14. November 1903 zum Aô I
fördert worden war , berief der Kaiser ihn am
ins preußische Herrenhaus . Seit dem 27.
ist v. Tirpitz Großadnriral.
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. Italiener im Brüssel von heute.
FeliceRosina . ein Mitarbeiterber „Stampa ",

,st mit besonderer Erlaubnis der deutschen
«K Militärbehörden nach Belgien gereist und

schildert nun in seinem Blatte das Leben und
Mhlen und Denken der Belgier und ins¬
besondere eine » Besuch in Brüssel wie folgt:

fahrt um 9 Uhr 30 Minuten abends von Berlin
ab und gelangt nach Brüssel am folgenden

■m , frbr 30 Minuten , braucht also für die Fahrt
“'" hilf beiden Hauptstädten 16 Stunden , nicht viel

normalen Zeiten . Hier und da ein zerstörtes
Mi- Bevölkerung ruhig , stumm , in Feiertagskleidern,

langsamer . Man sucht irgendeinen Eindruck
, Zu? l"" .mb hat nur den Eindruck , daß alles in sonn-
llia'%ube mb  Stille daliegt,

ber k' Widern aber ist unter dem Kuffe der Früh-
das Leben erwacht . Die fruchttragende Erde

ga  rn neuem fruchtbaren Werke nor. Der Bauer
r Gewehr in die Ecke gestellt und zu dem fried-
5 und leichter zu handhabenden Karst gegriffen:
-drecken NÄ die grünen Ackerflächen und die neue

*hW.f+ in Sicht . So ist die ganze belgische Feldflur,
** 5L und im Süden . In Flandern bis nach Ost-

Von Ostende , an den Dünen hin , bis Maria-
°Middelkerke, Westende an der Mer donnert , fibne
Irten die Kanone . Dort sind die Felder verödet
erlassen. Dort gräbt der Spaten nur Laufgräben,

ikmen arbeitet nicht der Bauer , sondern , in Er-
der Schlacht , der Soldat . Wenn aber auch

liier Winkel im Norden des Landes noch Schau¬
ms" schrecklichen Krieges ist, so haben sich doch(RrtfAtrtvi mtnSrtt « ( frttfttAn

«Sen begonnen . Die Deutschen haben das besetzte
>t in jeder Weise gegen euien möglichen Einfall
Verbündeten geschützt . Die zeitweiligen Luftbesuche
malischen Flieger halten die regelmäßige Tätigkeit
«andes auch nicht einen Augenblick lang auf . Jede
t bat, unter dem Schutze und der Aufsicht der
chm Verwaltung , ihr normales Leben wieder auf-

»Jinen - auf den Feldern blüht und grünt es wie in
viele Fabriken haben nach langer Pause

übrigen Belgien wieder fleißige Hände

Pforten wieder geöffnet ; Handel und Verkehr beleben
^ Die organisierte Wohltätigkeit verteilt ihre milden
SLit und sucht Elend und Hunger fernzuhalten . In
Lm'ur wurden vom 15. Dezember 1914 bis zum 16. Fe-
SL i9i5 mehr als 152 000 Frank Unterstützungsgelder

Man schickte Kleidungsstücke , Mehl , Konserven.
^ Das belgische Volk hat sich, so gut es eben geht,
Inner neuen Lage angepaßt . In der ersten Zeit hatte sich
2-er belgische Beamte geweigert , neben dem Feinde

'nst zu tun . Allmählich aber hat diese passive Haltung
«ne'Vandlung erfahren . Jetzt schalten und walten neben
»n Regierung des Eroberers die belgischen Ministerien
»g öffentlichen Arbeiten , der Finanzen und des Unter-
MM. Als die Schulen wieder geöffnet wurden » sind
Mh bie belgischen Lehrer wieder auf ihrem Posten er-
Egtt . Die Eisenbahnen , die Post - und Telegraphen-
M » beginnen wieder mit belgischen Beamten zu
wüten. Von Brüssel kann man nach ganz Deutschland
h offenen Briefen schreiben , nach dem Ausland nicht ; in
Mel selbst kann man in geschlossenen Briefen sich unter¬
en . Verblüffend wirkt der großstädtische Verkehr in
Mel . Man gehe in die Kaffeehäuser , in die Geschäfte,
in die Konditoreien : nichts , was auf Krieg schließen
liebe. Man verkauft , man kauft , man trinkt , man ißt . Der
Boulevard du Nord von der Place Rogier bis zur Place
Fonlainas bietet zu jeder Tageszeit einen Anblick wahrhaft
großartigen Lebens und Treibens . Und erst das Börsen-
niertel: Angestellte, Kaufleute , Arbeiter , Handwerker,
Tr  Frauen und Soldaten . Am Abend kann man sich

diesem oder jenem Theater unterhalten . In der Scala,
«if der Place de Brouckere , beginnt um 8V2 Uhr die
"evue". In einem andern Theater kann man Operetten

en. Im Palms de Glace gibt es jeden Abend große
mfoniekonzerte. In einigen Theatern werden flämische
'cke gespielt. Dazu kommen drei oder vier Singspiel-

n und Kinos in Hülle und Fülle . . ."
Felice Rosina führt dann allerdings des längern aus,
die Belgier nur äußerlich so ruhig sind, im Grunde
Herzens aber den „deutschen Eindringlingen " wenig

ogen sind und voll Sehnsucht auf den Tag der Wieder-
eltuvg und der Befreiung warten . . . (RK.)

Unsere Kriegsinvaliden.
Ein trostreicher Blick in die Zukunft.

Die hochstehende Technik und Wiffenschaft unserer Zeit
nicht nur in dem jetzt tobenden fürchterlichsten aller

« »ge. dem mit Recht so benannten „Maschinenkrieg ",
Wwerste Wunden zu schlagen , sondern sie weiß sie auch zu

len und, was noch mehr des Fortschritts gegen frühere
m-̂ en befQ9en  will , sie findet auch Wege, den im Kriege
«mummelten das segensreichste Gut der Menschheit , die

w einem Friedensberuf , zu sichern. Früher war
Bild des Stelzfußes , der mit feinem einen Arm den

masten drehte , zum Klichee des armen Kriegsinvaliden
A der, um das Leben zu fristen , auf die Mild-
"n mner Volksgenossen angewiesen war , für die er
und Gesundheit auf dem Schlachtfelde geopfert hatte.

«̂Zeit bietet uns für die Zeit nach dem Kriege
Aussichten . Die in den letzten 40 Jahren mit
schritten vorangeeilte Kriegschirurgie bewahrt schon
lehr großen Prozentsatz der Verwundeten vor dem

Ml der Verkrüppelung . Den Armen aber , denen es
erivart bleiben kann, bereiten sorgsame Hände einen
lK >u-n Verteidigers seines Vaterlandes würdigen
iit  Merliche Erwerbsleben.

Bt ro’rk man nach dem Kriege wohl überhaupt
~mi ,su Gesicht bekommen . Das künstliche Bein ist

"u den Stumpf geschnallten Holzstieles ge-
j- » / rscht in denkbar vollkommenster Weise das ein¬
en Il-^e Glied . Die Technik hat dieses aus Leder,

Stet stählernen Federn bestehende Ersatzmittel zu
■i W künstlerischen Vollendung ausgebaut . Der
-* f5 UB üibt in seiner Elastizität , die das Körper-

Gehen auf die bequemste Traglast einstellt,
ê ^ . Aen kaum etwas nach . Die Gelenke lassen sich

n unh £ . .au f eine Feder straffen oder entspannen,
'cbt »n  * onnen  beim Gehen oder Sitzen in jede

'Munc, gebracht werden . In der äußeren Er¬
satz . oas künstliche Bein meist sehr wenig hervor,
'es ai- ? 'ff. dieser Vinsicht das trühe Bild des Sielz-
ffcht . ^ r Begriff für den Kriegsinvaliden aus-

ttenbe besser als das fehlende Bein wird der
--'e, ionbem TUI den Beruf verschmerzt . Nicht bloß der
^ijanbiof der rechte, der ja bei unserer modernen

»W zu i. jEu der eigentliche Träger von Handwerk und
ftcjj UP pflegt . Österreichischem Beispiele folgend,

^marmschulen gebildet , die dem Einarmigen

behilflich sind, sich wieder im täglichen Leben zurechtzu-
finden , den früher geübten bürgerlichen Beruf möglichst
gut weiterzuführen oder ihn mit Kenntnissen und Fähig¬
keiten für einen Berufswechsel vorzubereiten . Ist der linke
Arm verloren , so genügt für die meisien Berufe eine so¬
zusagen rein dekorative künstliche Ersetzung . Wo aher bei
Handwerk und Gewerbe beide Hände eriorderlich sind, da
hilft die heut zu einem wahren Wunder der Mechanik aus¬
gebildete künstliche Arbeit -Hand . Die sprichwörtliche Hand
des Götz von Berlichingen ist längst durch die moderne
Technik übertrumpft worden . Künstliche Hände leisten
dem Handwerker heutzutage die vielseitigsten und
schwierigsten Dienste bei seiner oft recht komplizierten
Tätigkeit . Wenn ein Rechtshänder feinen besten Freund,
seinen ihm treu gehorchenden rechten Arm , verloren hat,
so muß er allerdings erst völlig umlernen . Man hat in
den Einarmschulen zuerst meist mit einer erheblichen
Minderung des Glaubens an die eigene Arb °itsfähigkeit
des Verstümmelten zu kämpfen , die eine deutliche
Hemmung der Arbeitslust mit sich führt . Ist dieser tote
Punkt einmal überwunden , hat der Einarmige eingesehen,
daß er seine Berufsbildung , die ja sein Lebenskapital
bildet , nicht ohne weiteres mit dem Arm eingebüßt hat,
so geht es mit seiner Arbeitsertüchtigung überraschend
schnell voran . Der frühere Rechtshänder lernt mit dem
linken Arm erst alle Hantierungen des täglichen Lebens
vornehmen , ohne Hilfe sich anzuziehen , zu waschen, rasieren,
essen usw . Dann gebt es an Schön - und schnellschreiben,
Rechnen , Stenographie , Maschineschreiben , Zeichnen usw.
und bald zeigt sich der linke Arm ebenso geschickt und be¬
fähigt wie früher der rechte.

Ein überaus trauriges Kapitel aus der Kriegs¬
krüppelfürsorge bleibt heut wie einst das der Blinden.
Das öffentliche Mitleid wendet sich denn auch in besonders
hohem Maße den der Himmelsgabe des Lichtes beraubten
Kriegern zu . Aber auch ihr hartes Los wird durch die
Fortlchritte , die die Blindenschulung in den letzten Jahr¬
zehnten gemacht hat , wesentlich erleichtert . Blinden¬
schrift und Blindenbücher ermöglichen ihnen den weiteren
Zusammenhang m -t jener Welt , in der sie emst schauenden
Auges wirkten . Die Musik führt sie als holde Trösterin
aus dem Reich der Farben in das der Töne . Und ihr
tägliches Brot brauchen sie heute nicht nur als Seiler,
Korb - und Stuhlflechter zu erwerben wie einst. Sondern
eine weitverzweigte Blindentechnik schafft ihnen die Mög¬
lichkeit, sich in einer ganzen Reihe von Handwerken und
Gewerben zu betätigen , und viele Blinde bringen es zu
Meistern in kunstgewerblichen Arbeiten wie ihre im Licht
wandelnden Brüder . H . K.

Aus jial) und Fern.
Hcrborn , den 24 . April.

In der gestrigen Stadtverordneten¬
sitzung  war der Magistrat durch Herrn Bürgermeister
Birkendahl , das Stadtverordnetenkollegium durch 11
Mitglieder vertreten . Ter Beratungsgegenstände waren
nur wenige und wurden wie folgt erledigt:

1. Bestellung eines Armenarztes.  Der
bisherige Armenarzt befindet sich>seit August im Felde,
seine Vertretung hat Herr Sanitätsrat Tr . Weinberg.

s Um diesen zu entlasten , soll nach dem Magistratsbe-
' fchluß bis aus weiteres vorläufig Herr Tr . Schütz als

zweiter Armenarzt bestellt werden und dieselhe Ver¬
gütung , 250 Mark pro Jahr , für die Ausübung dieses
Amtes erhalten , was von der Versammlung genehmigt
wird.

2. Bestellung eines leitenden Kranken¬
hausarztes.  Da an der Ausübung dieses Amtes
der bisherige leitende Arzt , Herr Tr . Braune , durch
den Krieg verhindert ist , empfiehlt der Magistrat an
seiner Stelle und bis zu seiner Wiederkehr , Herrn
Tr . Schütz als leitenden Arzt des Krankenhckuses zu
bestellen . Auch diese Vorlage wird , wie die erste , nach
den gegebenen Erläuterungen durch den Herrn Bürger¬
meister , von der Versammlung genehmigt.

3. Gesuch des Ziegenzuchtvereins um
Ueberlassung von Weidegelände.  Nach der
Magistratsvorlage soll dem Verein der Distrikt am
Gäulstein widerruflich überlassen werden und zwar
unter der Bedingung , daß der Verein für alle ent¬
stehenden Schäden haftet . Wird genehmigt.

4. Mitteilungen.  Unter Hinweis auf die aus-
liegenden Pläne des Postneubaues erfährt die Ver¬
sammlung , daß mit dem Bau des Postgebäudes dem¬
nächst begonnen werden wird und daß der Betrag von
5000 Mark für die Böschung vom Postfiskus bereits
an die Stadt bezahlt worden ist . Weiter wird die Ver¬
sammlung davon in Kenntnis gesetzt , daß der Ankauf
zweier Grundstücksstreifen an der Till oberhalb der
Badeanstalt zur Herstellung des dort liegenden Ge-
wannenweges , dessen eine Hälfte , wie sich herausge¬
stellt hat , an dieser Stelle in dem Tillbett liegt , er¬
forderlich geworden ist und diese Vorlage demnächst
aus der Tagesordnung erscheinen wird . Herr Mittel-
schullehrer Hosting , der am 1. Oktober des vorigen
Jahres eine Stelle an der hiesigen Mittelschule an-
treten sollte , aber seit dem Ausbruch « des Krieges als
Unteroffizier im Felde weilte und sich« schon in den
ersten Monaten das Eiserne Kreuz erwarb -, ist am 10.
ds . Mts . auf dem westlichen Kriegsschauplätze gefallen.
Ehre seinem Andenken ! — Schluß der Sitzung 9Vs Uhr;
ihr folgte noch eine vertrauliche Aussprache.

Die Mitglieder des Obst - und Gartenbau-
Vereins  machen wir nochmals an dieser Stelle auf¬
merksam auf die Montag , 26. April , abends 9 Uhr,
im Bahnhofhotel stattsindende Versammlung und den
Vortrag : „ Unsere Volksernährung im Kriege " . Bei
der Wichtigkeit der zur Besprechung und zum Vor¬
trage kommenden Sache wäre zu wünschen , wenn die
Mitglieder recht zahlreich und pünktlich erscheinen
würden.

^ Man schreibt uns : Immer noch ist die Zahl
der mit unrichtiger Aufschrift versehenen
und der unzureichend verpackten Send¬
ungen nach dem Felde  erstaunlich groß ; täglich
allein kommen bei den Sammelstellen 150,000 Feld¬
postsendungen (Briefe , Päckchen und Pakete ) auf , die
wegen unzureichender Aufschrift oder Verpackung un¬
bestellbar sind . Ta ist es dann kein Wunder , wenn

wir so oft hören , daß diese oder jene Sendung den
Empfänger nicht erreicht hat . Und doch möchten alle
Absender , und die Feldpost nicht minder , daß jeder auch
die ihm zugedachte Sendung pünktlich und in gutem
Zustande erhält . DaS kann aber nur bei genauer
Aufschrift und guter Verpackung der Sendungen der
Fäll sein . Um alle Bestimmungen nochmals jedem
zugänglich zu machen , und Rat in der Herstellung
guter Feldpostsendungen zu geben , wird nochmals am
Mittwoch , den 5. Mai , um 9 Uhr abends , in der Prä-
parandenanstalt das Postamt „Feldpostabende"
veranstalten , an denen ein Beamter Auskunft auf aUe
Fragen der Briefaufschrift und Verpackung der Feld¬
postsendungen gibt und auch « Päckchen und Pakete ver¬
packen läßt . An diesen Abenden können auch Klagen
über Verluste , verspätete Ankunft von Feldpostsend¬
ungen besprochen werden . Nur werden alle , die Klagen
haben , gebeten , die Beweisstücke (Briefe , Karten usw .)
mitzubringen . Wir bitten , die Mühe , die das Postamt
sich gibt , durch Besuch der Abende zu lohnen.

Haiger . Tie von den Stadtverordneten genehmigte
Jahresrechnung für 1913 wies eine Einnahme von
199,222,79 Mk . und eine Ausgabe von 193,819,29 Mk.
nach . Das Krankenhaus hatte 1913 eine Einnahme
von 13,456,94 Mk . und eine Ausgabe von 9,604,32 Mk ..
Ter Bau der neuen Schule soll jetzt begonnen werden,
um der Arbeitslosigkeit unter den Handwerkern zu
steuern . Tie Schule ist veranschlagt zu 150,700 Mk.
und 8000 Mk . für Grunderwerb , Ter Staat zahlt
eine Beihülfe von 45,000 Mk . Ter Beginn des Baues
hängt aber noch« davon ab , ob die Landesbank die
geplante Anleihe zu dem früheren Zinssätze von 4y 2 o/o
übernehmen kann.

Gießen . Geh . Mediztnalrat Dr . Julius Haberkorn
ist am Mittwoch gestorben.

Betzdorf . Der hiesige Wirteverein hat beschloffen den
Bierpreis für das kleine Glas um 2 Pfennig , das große
Glas um 3 Pfennig zu erhöhen.  Das kiewe Glas ent¬
hält durchschnittlich 2/10  Liier . Nach diesem Aufschlag,
der wohl schwerlich allgemein durchgesührt wird , scheidet
das Bier , des hoben Preises wegen, sozusagen aus der Reihe
der allläglichen Genußmtttel aus.

O Einschränkung des Kartenverkaufs usw . in Berlin
und Provinz Brandenburg . Durch amtliche Bekannt¬
machung verbot der Oberbefehlshaber in den Marken im
Bezirk der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg
für die Dauer des Krieges den Verkauf . Vertrieb und die
Versendung von Karten (auch Reliefkarten ) in Maßstäben
unter 1 : 100 000, ferner von Reiseführern und Orts¬
beschreibungen der Grenzgebiete des Deutschen Reiches im
Osten , Norden und Westen in einer Breite von etwa
100 Kilometern . Die Lieferung von Karten und Reise¬
führern dieser Gebiete an Truppenteile und Behörden ist
gestattet . Ankündigungen von Bädern und Kurorten
innerhalb dieser Gebiete unterliegen der Genehmigung der
örtlichen stellvertretenden Generalkommandos . In Deutsch¬
land hergestellte Karten , Reiseführer und Reisehandbücher
dürfen in das neutrale Ausland ausgefübrt werden , wenn
sie kein deutsches , österreichisches oder türkisches Gebiei
darstellen oder besprechen. Sonstige Karten , Reiseführer
und Reisehandbücher dürfen nach dem Auslande mcht
ausgeführt werden.

O Kisscnsammlnng für unsere Verwundeten . Ein
Aufruf im September vorigen Jahres , in welchem um
Kissen aller Art für den Transport von Verwundeten ge¬
beten wurde , hatte großen Erfolg . Da der Vorrat an
Kissen mittlerweile zu Ende gegangen ist, so wird noch
einmal herzlich gebeten , neue einzusenden . Bei Anfertigung
von Kissen, welche für Feldlazarette bestimmt sind, empfiehlt
es sich, die Füllungen von Kapok oder Federn und die
Größe von ungefähr 33/45 Zentimeter zu wählen sowie
einen Ersatz -Bezug beizufügen . Die deutsche Kronprinzessin
interessiert sich lebhaft für diese «Sammlung und stiftete
bereits selbst Kissen für diesen wohltätigen Zweck. Sammel¬
stelle in Berlin : Staatliche Annahmestelle für freiwillige
Gaben Nr . 2, Berlin NW 6, Karlstraße 12.

O Eine eigenartige Feier . Aus den Fesiungslazaretten
in Straßburg wurde jüngst der 2500. Kranke als wieder
felddienstfähig entlassen . Dieser außergewöhnliche Rekord
wurde unter Teilnahme der Straßburger Behörden durch
eine schlichte Feier ausgezeichnet . Chefarzt Professor
Dr . v. Terbora schilderte die Entwicklung des Festungs¬
lazaretts X. Generalmajor v. Wussow beglückwünschte den
Redner zu den in seinen Lazaretten erzielten schönen Er¬
folgen . Dem „2600.", einem mit dem Eisernen Kreuz
geschmückten Sanitätsunteroffizier , wurde eine silberne Uhr
mit eingraoierter Widmung als Erinnerungsgabe über¬
reicht.

© Trunksucht bei englischen Matrosen . Aus London
wird berichtet : Bei dem Totenschaugericht eines ertrun¬
kenen Mattosen sagte der Kapitän aus , daß der Mann
bettunken gewesen sei. Es sei seit etwa einem Monat eine
gewöhnliche Erscheinung , daß die Mannschaft betrunken
sei, es halte schwer, Matrosen zu bekommen und er könne
nichts dagegen tun . Der Vorsitzende des Gerichtshofes
sagte , es sei kein Wunder , wenn deutsche Unterseeboote so
leicht englische Schiffe faßten.

o  Ablehnung der Vierverteucrung in Hamburg und
Umgegend . In einer Versammlung aller Wirtevereine
von Hamburg , Altona , Wandsbek und Umgegend wurde
mit großer Mehrheit der Beschluß angenommen , in dem
die geforderte Erhöhung des Bierpreijes der Hamburger
Brauereien um fünf Mark scharf abgelehnt wird.

O Kein Austausch der Militärärzte zwischen Ruß¬
land und Deutschland . Wie die „Nowoje Wremja " mit¬
teilt , sollen die gefangenen deutschen und österreichischen
Militärärzte nicht gegen gefangene russische Ärzte ausge¬
tauscht werden , sondern zum Sanitätsdienst unter ihren
gefangenen Landsleuten in den nördlichen Gouvernements
und Sibirien verwendet werden , und zwar in dem Ver¬
hältnis . daß ein Arzt aus 1500 Geiangene kommt.

© Panamakanal - Briefmarken . Die Republik von
Panama ließ Briefmarken Herstellen, die für die Eröffnung
des Kanals bestimmt sind und in der Zone des Kanals
mit der Stempelaufschrift „Kanalzone " zur Verwendung
kommen . Die Briefmarken geben Ansichten vom Kanal
und den Schleusen wieder . Da auf Befehl der amerika¬
nischen Regierung nur eine sehr beschränkte Anzahl solcher
Briefmarken ausgegeben wird , dürfte der Sammelwert der
Marken erheblich werden.



flus dem GericbtsfaaL
§ ® er ffrta Hamm vor Gericht . Mit dem 38. April

begann vor dem Schwurgericht in Elberfeld der neue Prozeß
Bauersfrau aus Flandersbach wurde im

Jabre 1908 nom Schwurgericht des Landgerichts Elberfeld
Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes zu 14 Jahren

Zuchthaus verurteilt und hat rund sechs Jahre ver.
bubt . Dieser Prozeß hat die Öffentlichkeit und auch die
Parlamente stark beschäftigt , weil in der Verurteilung der
Frau Hamm ein Fehlspruch erblickt wird . In der Nacht
vom 1K. zum 16. November 1907 wurde in Flandersbach der
Bauer Wilhelm Hamm im Vorraum zu seinem Schlaf,
zunmer aus einer schweren Stichwunde blutend auf.
gefunden , an der er bald darauf starb. Nach den Aussagen
der Frau wurde ihr Mann von Einbrechern getötet . Dieser
Ansicht war auch die örtliche Polizei , während der von Berlin
hErufene Kriminalkommissar v. Treskow ll . der inzwischen

J? en« on  ^ c” ien  Abschied genommen hat . die Meinung
verfocht , Frau Hamm habe Mörder gedungen , um ihren
Mann zu toten . Er drang damit vor Gericht durch und die
Frau wurde verurteilt . Inzwischen hat der Gelegenheits.
arbeiter Haberkorn , der damals bei Hamm arbeitete , vor
seinem Tode gestanden , daß er zwei Leute namens Jmkamp
und Kielhorn hereingelaffen habe , weil man bei Hamm eine
Summe von 17 000 Mark vermutete . Von Jmkamp wurde
festgestellt, daß er sich früher Hagenbeck nannte und kurz vor
der Mordnacht aus dem Zuchthaus in Celle entsprungen
war . Krelhorn verbüßt jetzt wiederum eine Freiheitsstrafe
wegen Straßenraubes . Am 25. Februar 1914 ordnete die
1. Strafkammer des Elberfelder Landgerichts die Wieder,
aufnahme des Verfahrens an . Gleichzeitig verfügte sie die
sofortige Freilaffung der Frau Hamm . Die Verteidigung
der Angeklagten führt diesmal Rechtsanwalt Wolfgang
Heine zusammen mit Rechtsanwalt Dr . Wertdauer.

§ Bestrafter Krieqswucher . Die Magdeburger Straf,
kammer verurteilte den Müllermeister Bethge aus Rogatz
zu 1000 Mark und seine Frau zu 500 Mark Geldstrafe . Sie
batten von armen Leuten für Kleie 12 Mark genommen,
während der Höchstpreis nur 7.75 Mark beträgt.

tz Bestrafung eines dcutsch-auierlkanifche» Lästerers . Die
Nürnberger Strafkammer verurteilte den 22jährigen deutsch-
ameiikanischen Pastorssohn Kuhr , der aus Ärger über dir
Internierung seines Missionsschulgenossen Dühler . eines
Australiers , in Ruhleben brieflich von . lumpigen Deutschen"
sprach, zu zwei Monaten Gefängnis.

8 Gesühnte Betrügereien gegen die Militärverwaltung.
Die beiden Landwirte Übte in Heyerode im Eichsfeld , von
denen einer stellvertretender Ortsvorsteher ist, wurden zu je
sechs Monaten Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt , weil sie bei der Pferdemuste.
cung die Aushebungskommisston über das Lahmen eines
Pferdes binweggetauscht und so den Militärfiskus beim Kauf,
»reis des Pferdes betrogen batten.

Wetlvurger WetrervieuK.
Aussichten für Sonntag : Vorwiegend wolkig und

trübe mit Regenfällen , Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachnchren.
Großes Hauptquartier (Wolsfbüro Amtlich .)

24. April , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Alle Versuche des Feindes , uns das nördlich und
nordöstlich von Ipern  gewonnene Gelände streitig
zu machen , mißlangen.

Nördlich von Ipern  brach ein starker franzö¬
sischer, nordöstlich von Ipern bei St Mihiel  ein
englischer Angriff unter schweren Verlusten  zu¬
sammen . Ein weiterer feindlicher Angriff an und
östlich der Straße Ipern -Bixschote hatte heute das-
selbe Schicksal. Westlich des Kanals wurde nachts der
'Ort Lizerae  von unseren Truppen gestürmt . Tie
Zahl der gefangenen Franzosen , Engländer und Belgier
hat sich auf 2470 erhöht;  außer im Ganzen 35
Geschützen mit Munition sielen eine größere Anzahl
von Maschinengewehren , viele Gewehre und sonstiges
Material in unsere Hände.

In der Champagne  sprengten wir nördlich der
Beausejour -Ferme heute Nacht mit 4 Minen einen
feindlichen Schützengraben ; die Franzosen erlitten hier¬
bei starke Verluste , zumal ihre Artillerie das Feuer
ans die eigenen Gräben legte.

Zwischen Maas und Mosel  erneuerten die Fran¬
zosen an mehreren Stellen ihre Angriffe . Im Ailly -
Walde  behielten wir im Bajonnettkampf die Ober¬
hand ; weiter östlich wurden die in einzelnen Stellen
in unsere Linien ringeornngen Franzosen wieder
hinausgeworfen ; im Priesterwalde  machten wir
weitere Fortschritte.

In den Vogesen  hinderten Nebel und Schnee
die Gefechtstätigkeit.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Jtn Osten ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Berlin , 24. April . Auch die Morgenblätter wür¬
digen die Verdienste des Großadmirals
v. Tirpitz  um die deutsche Flotte . Die „Deutsche
Tageszeitung sagt n . a . : das deutsche Unterseeboot des
Krieges 1914/15 ist ein Tirpitz 'scher Triumpf ersten
Ranges , ihm aber ebensowenig wie seine früheren Er¬
folge , unverdient in den Schoß gefallen.

— Unter der Ueberschrift : „Wer beherrscht
die Nordsee ?", heißt es im „Berl . Lokalanzeiger " :
Die See ist frei und von der englischen Seeherrschast
weit und breit nichts zu spüren . Tie Furcht vor
unseren U-Booten und der Minengefahr läßt es der
englischen Flotte nicht ratsam erscheinen , die Nordsee
zu befahren . .Unsere Flotte dagegen läßt sich durch
das gelegentliche Auftreten englischer U-Boote in der
deutschen Bucht nicht abhalten , die Nordsee bis an die
englischen Gewässer hin nach dem Feinde abzusuchen.
So lange die englische Flotte als ersten Grundsatz auf-
stellt , ihre Kriegsschiffe keinem Risiko auszusetzen , wird
sie freilich möglicherweise vor Verlusten bewahrt
bleiben . Aber den Anspruch , daß sie die Nordsee be¬
herrscht , muß sie aufgeben.

— Zur Kreuzfahrt unserer Hochsee¬
flotte  heißt es in einem Trahtbericht der „Bossischen

Zeitung " aus Kristiania  vom 23. April : Ter heute
angekommene hiesige Dampfer „Foldin " meldet , er
habe nuterwegs auf der Reise von Amsterdam nach
Norwegen eine große deutsche Kriegsflotte südwestlich
vor Helgoland passiert . Als von der Flotte zwei
Warnungsschüsse abgegeben wurden , hielt der „Foldin"
an und ein deutscher Torpedojäger kam herangepraust.
Ein deutscher Offizier kam an Bord und untersuchte
das Schiff . Ter Offizier sagte während seines Be¬
suches an Bord des norwegischen Schisses , man habe
in der deutschen Flotte den einzigen Wunsch , die eng¬
lische Flotte endlich zu treffen und wolle sie jetzt endlich
aufstöbern . — Tie „Vossische Zeitung " schreibt dazu:
Wohl bewahrt Churchill seine Flotte vor schmerzlichen
Verlusten , aber er verzichtet damit von vornherein
darauf , aus der Papierblockade eine tatsächliche zu
machen . Noch heute , nach fast neun Monaten des Ein¬
tretens Englands in den Weltkrieg , ist die Nordsee
frei und wir können zu unserer Flotte , deren Groß¬
admiral heute auf ein halbes Jahrhundert schöpferischer
Tätigkeit zurückblickt, dos Vertrauen haben , daß sie
auch den Wahlspruch , mit dem sie in den ihr aufge¬
zwungenen Kampf gezogen ist, zum Wahrspruch macht:
Die Meeere sind frei!

Berlin , 24. April '. Zum Siege bei Ipern
schreibt Major Morath  im „Berliner Tageblatt " :
Wir müssen abwarten , ob der Vorstoß gegen Ipern
weiter taktische oder gar weittragende Folgen hat.
Blutig ist vielleicht auch für uns der Sieg bei Ipern
gewesen , aber er fordert nicht vergeblich !Opfer . Blutig
wird auch der Kampf aus diesem Kriegsschauplatz.
Zeitigt er aber Erfolge wie den jüngsten , dann wird
er die Engländer zum Nachdenken zwingen.

Berlin , 24. April . Im „Berliner Lokälanzeiger"
wird von einem alten preußischen Offizier geschrieben:
Hätte es des Beweises noch bedurft , daß wir trotz
unserer scheinbaren Tefensive in unseren ganzen
Absichten offensiv  sind , so ist dieser Beweis nun¬
mehr in einer Weise geliefert , die besonders herz¬
erfrischend wirkt . Wenn wir unsere Armee in der
Offensive sehen, schlägt uns das Herz höher , denn die
Offensive steckt im deutschen Blute.

— Wie das „Berliner Tageblatt " aus Basel
meldet , sind neuerdings drei französische Tivi-
sionsgenerale und ein Brigadegeneral ver¬
abschiedet  worden ; neun Tivisionsgenerale und 18
Brigadegenerale wurden der Reserve überwiesen.

— Ueber Bombenwürfe auf einen deut¬
schen Lazarettzug  heißt es in einem Bericht des
„Berliner Lokalanzeigers " aus Landsberg (Warthe ) :
Ein russischer Flieger , der am Bahnhof Soldau im
Regierungsbezirk Allenstein zwei Munitionszüge bom¬
bardieren wollte , traf einen dort haltenden Lazarett¬
zug ; acht Verwundete wurden getötet , mehrere Wagen
beschädigt . Außerdem wurden 20 Personen ans dem
Bahnhof verletzt . Ter Flieger , der 13 Bomben ab-
warf , führte fälschlich ein deutsches Fliegerabzeichen.

Berlin , 24. April . Tie Morgenblätter melden aus
dem k. k. Kriegspressequartier : Ter Fürst zu Wieo,
der dem Armeegruppenführer Feldmarschalleutnant
Szurmah als deutscher Verbindungsoffizier zur Süd¬
armee beigegeben ist, sprach sich sehr anerkennend über
die Tapferkeit der österreichisch-ungarischen Truppen
aus.

Genf , 24. April . (TU .) Ueber eine heftige Be¬
schießung , die Luneville durch deutsche
Flieger  am Mittwoch zu erleiden hatte , berichten
französische Blätter : Gegen 7 Uhr 45 wurde die Be¬
völkerung durch gewaltige Explosionen aufgeschreckt.
Bald bemerkte man eine deutsche Taube und ein Aviatik-
Flugzeug , die sich in beträchtlicher Höhe hielten , über
der Vorstadt Einville . Zur Rechten und Linken der
Straße ließen sie unausgesetzt Bomben niederfallen,
darunter zahlreiche Brandbomben , die erschreckenden
Schaden anrichteten . Man fand später über 14 Ge¬
schosse.

Amsterdam , 24. April . (TU.) Zu dem neuen an¬
geblichen Siege  aus der 60 Meter - Höhe bei
Zillebeeke , von dem die Engländer  wieder viel
Aufhebens machen, schreibt das „ Allgemeen Handel-
blad " : Ein kleiner Erfolg , der für die allgemeine
Lage auf dem Kampffelde im Westen von geringer Be¬
deutung ist, Ipnrde mit großer Kraftanspannung erzielt.
Wie viele Tote und Verwundete wird das wieder ge¬
kostet haben ? Auch hier ist die Frage berechtigt , ob der
Preis den Einsatz wert ist.

Wien , 24. April . (TU .) Nach außerordentlich hef¬
tigem Kampfe errangen unsere Truppen gemeinsam
mit deutschen Armeegruppen große Erfolge am
Pruth und Dnjestr.  Die Unsrtgen drückten den
äußersten russischen Flügel bei Jlobodzia -Naraneze ein
und besetzten den Ort , einen wichtigen Stützpunkt der
russischen Operationslinie Bojan -Nowasilika . Gleich¬
zeitig rückten die Unsrigen im Dnjestrgebiet bei Tairi
vor und erzwangen nach heftigem Kamps den Fluß-
Übergang . Die Russen erlitten schwere Verluste.

Wien , 24. April . (TU.) Tie „Reichspost " meldet
vom russisch - polnischen Kriegsschauplatz:
Nach verschiedenen Anzeichen zu urteilen , haben die
Russen von der Front in Russisch-Polen Kräfte weg¬
genommen , die nach Aussage der Gefangenen nach der
Karpathenfront abgeschoben wurden.

Mailand , 24. April . (TU.) „Corriere della Sera"
meldet ans London : Es bestätigt sich, daß General
Jan Hamilton zum Oberbefehlshaber  der
neuen Expedition gegen die Dardanellen  ernannt
wurde . — General Hamilton , der englische Genera¬
lissimus der Levantetruppen , hat als Rangältester den
Vorrang vor dem französischen General Tamade . Der
von Beiden in Alexandrien ausgearbeitete Aktionsplan
soll nach Erwägungen gewisser Einzelheiten durch den
Admiralitätsrat vor den Dardanellen dem Großfürsten
Nikolaus mitgeteilt werden.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen ver stadr. O

Kekanrrtmachung.
Am Sonntag . Vormittag » vo » V—g

auf den Scbteßständen des Schützenvereins scharf ^ !
Vor dem Betreten der Schußlinie und Urng^

gewarnt.
Herborn. den 23. April 1915.

Polizei -Berwalt,^
Der Bürgermeister: Birk,

Die zur Konkursmasse Lauman « gehörigen
Aeckcr find zu verpachte,.

Der Koukursv,
Rechtsanwalt äöe| jj

OdkrhofsKrikgs°K«ruk«fftk-<
1 Paket reicht für 150 Taffen,

daher
im Gebrauch äußerst sparsam.

Ladenpreis 42  Pfg.
Ernst Oberhoff , Wermelskirchen

Kaffee- und Getreide-Großrösterei

Last-ntt Sptifekartofffln
Ortskrankerrkastr

für die Kandgemrtnde » de« rhem . Amt« firv-
Sonntag, den 2. Mai, nachm. 2 Uhr;

Generalversammlun

Sil
Arae , Rum.

Cognac „Asdach echt"
Schlichtes Steinhäger,

Bittere Schokolade
(Spezialmarke für Soldaten ),

Hygiamatabletteu.
Ferner:

Kraftextrakt,
Delikateß-Senf,
Anchovis Paste
Sardellenbutter
Lachsbutter
Kakao, kons. flüfftg
Bienenhonig , V2 Tuben,
Kondeus Milch , */* Tuben,
Teewürfel mit Zucker in
einer Pack,i(Marke Türk u. Pabst)

empstehlt

Progerie ft. PoeincK,
Herborn

Sinkt.4,-äekti
■i/lr «>tton ! Pmfosaor Ho

A» wernmstei»sabrik,ält,ai4S
liefert billigstI».Steine,r
Zementdielen. Jglil. ®ieU

In Tuben
Marke

Türk und
Pabst

Schönes, kräftiges

Arbeitspse
verkauft oder vertausch!
tragend)

Karl Fest«,
Weidenau a d.r

Empfehle mich im Ach
sowie im Ausbeffern vons
und Knaben-Anzüge».
Frau Friedr . Irrle , H«

Hauptstraße 74,

§m.  ilflantnrn,
Kaffee niedr. Tagespreise,

Oderhoffs Kornkaffee-Ersatz.
Off. f. den Wiederkaus z. Diensten

Ernst Jost , Allendorf
(Dtllkr.)

Montag , den 26. Aprils
9 Uhr : Versammlung
hos.tzotel. Vortraz: ?
Volksernährung im '

Der B-rk

1Schreiner
1Hokmaschili
gesucht. Gebr . Ue«

Tüchtiger. Militär!

* nur mit echten
H2tarsn’ s Farben
Schutzmarke : Fuchshopf im Stern.

Brau«
gesucht (evtl. Dauer

Gebr . W - ldsö
Brauerei zum Riese»

Dr. Busleb'SFcnchelhonig, &Fl. 50/
30 Pfg , Dr , Busleb'SJohannisbeer¬
saft. ä Fl. 50, 30 Pfg., Dr. Bufleb'S
echte Eucalyptus-Meuthol-Bouboa.
st 30 Pfg., wirken Wunder. Bei
Friedr. Michel, Drogerie, tzcrboru.

Mehmk
sofort gesucht.
Filterfabrist

N> « 7

in der Wohnung des Kaffterers Miffenbach.
Tagesordnung:

Wahl der Rechnungsprüfer pro 1914;
Abnahme der Schlußrechnung;
Sonstige Mitteilungen.

Der Dorff,
Um 1 Uhr : Uorstandosttzung . ■
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Also nun
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[ Mischen Bu
vie über den
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hi man sich
tlirchaus nich
heben gelernt,
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«zwingen, i
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letzen, so wer

| Schutze der H
!wn Marscha^
!Feldmarschall

Ror
!& Fortsetzui


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

